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Den Verteidigern das Wort führliche un VO starker Sympathie diktierte Studie VO  $

George Hourdin über die Arbeiterpriester veröffentlichtEhe CiNe offizielle Erklärung des tranzösischen Episkopatsherausgegeben ıIST, machen die Arbeiterpriester jedenfalls La Cro1x 13 Oktober Autsatz VOon Joseph Fol-
gC  e NS schwere Prüfung durch Von Anfang der liet, „ L emojgnage Chretien Oktober Jangen

Bericht VOoNnNn bb Louıi1s Retit alle der Überzeugung,„Kriıse hat ıhnen jedoch nıcht VREHESN Freunden
gefehlt die sıch öftentlich ıhre Seıite stellten, das W esen da das Apostolat der Arbeiterpriester CIn wichtiger Be-
ıhres Apostolats neuerlich der Presse darlegten, Zeugnis standteil iınnerhalb des oroßen Apostolats Z Wieder-

SCWINNUNG der entchristlichten Massen bleibefür das Wirken einzelner ablegten un MmMIiIt Nachdruck be-
CtONLEN, es scheine ihnen unmöglıch da der Episkopat C1Il
solches Apostolat preisgeben könne (so Danıiel Rops Im Andenken Kardinal Suhards
Carrefour“) Die Arbeiterpriester stehen vorderster Am 10 Oktober wurde dem Geburtsort des verstorbe-

Linıe des Kampfes Atheismus un Entiremdung nen Kardınals Suhard (vg]l Hetrder Korrespondenzder Arbeıiterwelt, kein Wunder, da{ß CS be1 diesem Kampf Jhg 94) C1in Denkmal tür diesen ersten gyroßen FOör-
auch Tote un Verwundete x1bt Congar Ssagt das von derer des Apostolats der Arbeiterschaft Frankreich
der Laienbewegung der Christlichen Arbeıter eingeweıht, un be1 dieser Festlichkeit Bischof Chap-ACO), dıe dabe;j die Seıite der Arbeiterpriester stellt poulie VO AngersEr hat Temoignage Chretien“ 25 September 1953 »”  Cr ıh (den Kardınal Suhard) gab 6S entschieden keıin

langen Aufsatz, E aveniır des pPrEetres VOCI- anderes Miıttel die Arbeitermassen erreichen, als
Ööffentlicht „ L’emoignage Chretien druckt der gleichen
Nummer Leitartikel: ApostolatsMissionaire. Une

auf die andere Seite der Mauer überzugehen, da INnd diese
nıcht niıederreißen kann Es mu{fß Priester geben, die die

esperance qu PCUL decevoir“: Hoffnung‘der Kırche Fabrikarbeiter ıhrem CISCHNCH Lebensbereich aufsuchen,un der Arbeiter, die nıcht enttäuscht werden darf Der
Artikel x1bt die verschiedenen Tatsachen der gegenwarti-

iıhre Arbeit un Mühe mMi1t ihnen teilen, ihresgleichen
werden, W 16 der Menschensohn durch Mensch-

gCHN Krise un pannung wieder und knüpft daran einNe werdung den Menschen gleich und ıhr Bruder gewordenBetrachtung über die Lage der französischen Arbeiter- 1STt Es 1ST Aufgabe dieser Priester, ıhren Arbeits-
schaft soz1ialer un religiöser Hınsıcht d die dieses kameraden Zeugen des Evangeliums se1n.  « Bischof
Apostolat hervorgerufen un: die sıch den zehn Jahren Chappoulie W 165 annn darauf hin, daß Kardıinal Suhard
SC1L1N1CS Bestehens bıs heute nıcht gewandelt hat, daß vorausgeahnt hatte, da{fß die 1sSs1ıon de Parıs schwere
überflüssig geworden WAare Stunden kennenlernen würde Eın un küh-
Gerade dem Augenblick als mMan weni1igsten sehen nNnCcs Apostolat führte natürlıch auch Versuchen un
konnte, wohin die Entscheidungen der Hierarchie tendie- Irrtümern, Entgleisungen un Übertreibungen Heute
ren würden, haben außer „Temoignage Chretien“, IMI den hat siıch C111 Kampf VOrTr der öffentlichen Meınung eine
beiden angeführten Artikeln VO 25 September, sowohl Einrichtung erhoben, tür die iıhr Gründer VOTL allen Dın-
„La Croix“ WI1IC „Le Monde“ Bericht über das Wır-
ken CIHN1SCI Arbeıiterpriester veröffentlicht, eCin sachlich SCH Stille wünschte. Wır ussenmn dem Kardinal, seiINCT

VWeısheit, SC1HNET: Ausgeglichenheit, SC1INECIN untrüglichenun ohne Bezugnahme auf die schwebenden Fragen In Kirchensinn zurückkehren.“Aa Cro1x“ erschien 276 September CR Bericht „Ce
quC taıt la 1sSs1ıon de France miılieu rural“ un: Auch der Kardınal VO  . Parıs Erzbischof Feltin, nahm be1

dieser Einweihungsfeier wiederum das Wort un erklärte,Le Monde > ebenfalls 76 September Cn Bericht
StEiMMEeEe MMI1IL den Worten des Bischofs von Angers voll-„ T’emojgnage de pretre OUVTII1IeEI Nous V1VOIS5 les drames

de la CO de l’Eglise AaVOCC le capıtalısme die der kommen übereın. „In diesen außergewöhnlich schwierigen
Stunden möchte ich SARCH, da{ß ıch eın anderes Zıel habe,„linkskatholischen“ Zeitschrift La Quinzaıine entnom-

HICN 1ST „L’Actualıite Religieuse dans le monde berichtet als das Apostolatswerk durchzuführen, das Kardınal
Okt ausführlich über das Problem der Arbeiterprie- Suhard gewollt hat, denn Cr hat klar gesehen“ (nach ARe

Monde“, 15 Oktster „Le Monde hat und Oktober C11NC AaUuS-

Fragen des sozialen, wirtschaftlichen und politischen Lebens
Kirche und Landvolk ders schien, die Teilergebnisse der bereıits Früh-

jahr dieses Jahres stattgefundenen Regionaltagungen VO

Die Landvolktagung des Zentralkomitees der Ottobeuren, Limburg, Bulley un Dortmund u-

Deutschen Katholiken schen un: Was Thema der Tagung Kirche
un Landvolk“ das dre1ı Grundreterate SIC SINSCH der

Zum ersten Male der Geschichte der deutschen Katho- eigentlichen Arbeitstagung VOTAaUS aus geistesgeschicht-
liıken versammelten sıch VO 24 bıs DAl September 1953 lıcher, sozi0graphisch soziologischer un wirtschaftlicher
Würzburg 400 Vertreter aller deutschen Dıözesen, der Sıcht behandelten, versuchte die Wıiırklichkeit der I1-
katholischen Verbände un Organıiısationen, um die bren- Situation aut dem Lande einzufangen und (wenn
nenden Fragen des katholischen Landvolkes Deutsch- auch nNnur INIL teilweisem Erfolg) 1115 Bewußtsein aller Kon-
and Das Zentralkomitee der Deutschen C greßteilnehmer heben ıcht zuletzt stand dıe Tagung
tholiken als Veranstalter des Kongresses hatte diesem dem Zeichen der Auseinandersetzung zwiıschen dem
Zweck die Oorm der Arbeitstagung gewählt, da S1C beson- deutschen Episkopat un dem Deutschen Bauernverband
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sıie dieischof vonWürzburg,Dr Julius Döpfner, mitteilte, j religiöse Entwurzelung oder Versteppung,
der Jugendfrage gescheitert sind. Städte ı 19 Jahrhundertdurchgemacht haben

Um diese gefährliche Entwicklung überwinden, tor-
Die Sıtuation des Landes dert Rest C1INC umtassende Erziehung der bäuerlichen Be-

Nach den Eröffnungsworten Donnerstagabend durch völkerung, die sS$1e befähigt, der Technik als Herr be-
den Präsidenten des Zentralkomitees der deutschen Katho- SCANCH Dıie noch vorhandenen starken Reserven können,
lıken, arl Fürst Löwensteın, entwickelte Walter Rest,; richtig entfaltet, geEISLIgSECN und relig1ösen Erneue-
Münster, ersten Grundreterat der Tagung („Die SC1I- rung führen. Hıer liegen die Aufgaben der Erwachsenen-

bıldung auf dem Lande, ErNEBeEeTtEN Landschule unSıtuation des Landes die besondere Problematik der seelsorglichen un relig1ösen Arbeit, die ı der Pilegeder SCSCNWALISCH Sıtuation des deutschen Bauern Dabei
verzichtete darauf auf die Lage der Bauern der Öst- des Kultes iıhren Höhepunkt finden mufß. Rest verlangt

1Ne6 E Seelsorge, die die Entwicklung auf
zone W 16 auch aut die der nıcht typischen Randgebiete dem Lande AUS der Distanz sıeht, überhaupt erkennender Bundesrepublik (Eıtel Böhmerwald us  z einzugehen
Auch die Thema enthaltene rage nach der Situation können. lle diese Versuche ussech dazu dienen, den

einzelnen wieder stark machen.der ländlichen nıchtbäurischen Bevölkerung wurde NUur
Rande gestreift Das sozıale Bıld des Landes
In SEA Analyse stellte Rest test Die vVon Rest uUumrıssene Sıtuation des LandesJahrhundertelang die Bauern der CINZISC Stand der wurde 1m zweıte Grundreferat VO Ludwig Neundörferalle Wandlungen des Lebensstiles, alle SEISLISCN un
teriellen Krisen überstanden bzw estimmte Stilelemente („Das soz1ale Biıld des Landes“) ihren soziologischen

Strukturen durch reiches statistisches Materı1al eindrucks-Lebensformen aufgenommen hat ohne das Leben voll sichtbar gemacht Dıie der Leıtung VO  — Profselber aufs Spiel setzen. Der Bauer allein verkörperte
bıs die Gegenwart ständisches Leben Dıiese Insıstenz Neundörftfer VO: SoziographischenInstitut der Universi-

tat Frankfurt angestellten Erhebungen ergeben folgendesWar zugleıch die Ursache für die Geborgenheıit aller BıldStande. S1e 1U  - 1ST heute der bäuerlichen Welt Fluß
geraten.Eıingeleitet wurde dieser Prozeiß durch die Ratıo- Von den 48 Miıllionen Einwohnern der Bundesrepublik

leben nach der Zählung On 1950 Z) Miıllionen Menschennalıisıerung.un Technisierung des Lebens. Gemeinden unter 5000 Einwohnern Es o1bt aber alles
allem rund Millionen landwirtschattliche Bevölke-Der Bauer der industriellen Revolution

Iung Westdeutschland mehr als 2/3 des Landvolkes
Was bedeutet Rationalısierung un Technisierung für den gehören ıcht den Kreıs der erwerbsmäfßigen Landwirt-
Bauern? Di1e VWertung aller organge nach den Ma(ßstäben schaft Angesichts dieser Verstädterung mMu nach den
des Verstandes hat den Menschen Aaus SCINCLI Geborgenheit heute charakteristischen Merkmalen ländlicher Daseins-

Geheimnis der Natur un auch VO  e} Gott wegschreıten tormen gefragt werden, Wenn mMa  3 rechten Be-
lassen Während dieser Proze(* der modernen verstädter- urteilung der Chancen des Landvolkes ı der Zukunft
ten Welt allmählich VOTr siıch g1NS, hat das Land gerade- kommen 11l

überfallen Dieses hat den etzten 3() Jahren das 17
18 und 19 Jahrhundert erlebt hne Überlegung S1INS Nan Eigenhaus un Intimwirtschaft auf dem Lande
yleich Z EXATEMErTeEN Form der Rationalisierung ber Das Land unterscheidet sich heüte VOo  $ der Stadt durch
(So wurde der Pferdebestand Deutschland zwiıschen Wohnform, Anteiıl Boden un'd Intimwirtschaft, die
1938 un 1952 VO 95 Prozent auf 65 Prozent abgebaut; iıcht über den Markt geht
demgegenüber die Zahl der Schlepper VO 85 01010 91 Prozent aller Wohngebäude ı Gemeinden 7000
|1949] auf 138 OÖÖ 1954 und erreicht tast 700 000 Eiınwohnern enthalten C1in bis Z WEe1 Wohnungen; i den
Diese CX e Ratıionalisierung macht den Hof ZUT. Farm, Großstädten hingegen beträgt die Zahl der Eın- un WEe1-
ZU Betrieb ZUur Fabrik den Bauer Z Farmer, Ma- famıilienhäuser Nur 24 Prozent. Demgegenüber machen

un Funktionär Das Land 1STt Zur Produktions- Wohnungen, die 1eCr oder mehr Wohnungen enthalten,
statte geworden un die allgemeinen Gesetze der - Gemeıinden 7000 Einwohnern 3, Prozent AaUS;
dustriellen Großraumwirtschaft hineingerissen worden Großstädten 63 Prozent Dıi1e Stadt hat also das jel-
Es durchlebt AD elIt die großindustrielle Revolution parteienmiethaus, das Land das Eın- un Z weifamıilien-
iıcht NUur durch die Vorherrschaft der Chemikalien un eigentumhaus, un ZWaar nach Norm und Tendenz.
Maschinen, sondern auch durch die der Organısatıionen Mindestens jeder z w e1itfe Haushalt auf dem Lande hat
un Behörden. Alles das verwandelt den Menschen, der Anteıl Boden Festgestellt siınd 480 000 „nebenberuf-
sich Bauer nn  9 CS Wirklichkeit aber längst ıcht lıch“ bewirtschaftete Betriebe 7zwischen un Ö  Q orgen;

8n mehr ı1STt 4, Miıllıonen Haushalte mMi1t Haus, Hausgarten un SOI1-

Die Auswirkungen der Technik SLLgem Wirtschaftsland orgen.
Wirtschaftlich besonders gekennzeichnet 1STt diese änd-

Der Bauer 1SE TT Techniker geworden, obwohl auf lıch“ bewirtschaftete Betriebe zwıischen un Ö orgen;
Grund SCHHET: gyeschichtlichen Entwicklung Sar nıcht dazu dafß einmal das Wohnen Eigentumhaus dem Markt
tähıg 1ST Das Beıispıiel des Radios da{ß der Bauer, 1ST Ist das Haus ıcht entlohnter Mithilte

die Vermassung un technisierte Meinungsbildung hin- un Eılınsatz VOoO  am} Eigenkapital das damıt geldwirt-
CINSCI1SSCH, anders den Gitten ausSgeSsetZt 1ST als der Stäid- schafrtlich vernichtet wird erst erstellt annn wiırd ecs

Cr der sıch dagegenert hat Nur erklärt sıch dauernd ohne geldliche Gegenleistung SENUTZL Zum
dafß heute auf dem Lande der Materijalismus ganz CH- deren bedeutet cker- un Gartenwirtschaft für den C12C-
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Bedar einTeil der Befriedigung zentraler zungsprozeß dieser bäuerlichen Betriebe erkennen. Er
verläuft ı dreı Bahnen:Lebensbedürfnisse, die Ernährung, dem Handel

1St ıne Untersuchung; ob sıch Z.. der Selbstanbau von durch Übergang die Lohnarbeitsverfassung m1
Gemüse lohnt, 1St sinnlos, ennn die Leistung der Haus- gleichzeitiger Rationalisierung un Marktorientierung
trau und anderer Familienangehöriger ZUuUr Erzeugung durch radikale Verkleinerung des landwirtschaftlichen
dieser Produkte wırd nıcht VO denen bezahlt, die eld Betriebes und Kombination MIt anderen Unterhaltsquel-
verdienen un der Produktion Anteıl haben len (T'ransporte, Fremdenverkehr)
Dıie ändliche Daseinsform, charakterisiert durch das C1- durch den auslautfenden Hof Es 1bt Westdeutsch-
SCHNC Haus, den Anteıl Boden un die daraus mögliche and 100 000 Betriebe, denen alte Leute ohne Hof-
Intimwirtschaft, zibt daher dem sorgenden Wirken brei- erben wirtschaften Diese Ööfe sınd charakterisiert durch

Spielraum als die durch Arbeitsteilung, Spezıalısten- eXienNSLIVeEe Bewirtschaftung, Verkleinerung der Flächen
£Uu:  3 un Geldwirtschaft estimmte städtische Arbeits- durch Verpachtung, allmähliches Verkaufen der ZU Hot
ftorm Von der Entfaltungsmöglichkeit dieser sozı1alen gehörenden Flächen Eın eıl dieser Höfe wırd durch das
Kriäfte 1St der Bestand der Famiılie mitbedingt Flüchtlingssiedlungsgesetz aufgefangen un 1CUEC Wırte

übergeführt Im tiefgreifenden Wandel der Erwerbsstruk-
Der Anteiıl der Bauern Lande uren, VOLr allem der Familienbetriebe, wırd eSs darauf

ankommen, die entscheidenden Werte bäuerlichen Den-Neundörter unterscheidet weiterhin reı1i Gruppen des
Landvolkes die der Erwerbslandwirtschaft Tätıgen ens un Familiensinnes den Wiirtschaftsformen

erhaltenun ıhre Angehörigen, die Arbeiter, Angestellten, Be-
uUSW, aut dem Lande un die Heimatvertriebenen,

die ıcht VO Lande tammen. ber die ruppe Die nıchtbäuverliche Bevölkerung auf dem Land

Sagt GLI folgendes: Für die z weıte Bevölkerungsgruppe auf dem Lande stellt
Sie stellen den äaltesten el den Landbewohnern Neundörter test:
dar Es z1ibt Westdeutschland 155 000 Erwerbsland- Daß 2 /g des Landvolkes heute AaUus Diensttuenden, Onwirtschaften MIt CISCHNCFr Betriebsfläche 2 ha, VOL AUS Arbeıitern, Angestellten un Beamten bestehen, hat
allem Intensivbetriebe W 16 Gärtnereıen, bst- und (je=- ZzwWwEe1 Gründe:
müsekulturen, Weıinberge In den Gruppen Dl ha and- 35 Prozent VO Millionen industrieller, cht hand-
wirtschaftlicher Nutzfliäche (380 Ql08 Betriebe) un bis werklicher Arbeitsplätze lıegen ländlichen Revıeren

ha (ebenfalls etwa 380 000 Betriebe) wıird Land- eıtere 75 Prozent außerhalb der Grofßstädte, auch
wirtschaft MItC anderen Unterhaltsquellen großem schr dicht besjiedelten Kreisen Es 1St den etzten
Umfang verbunden (kleinbäuerliche Wiırtschaft) YSst Jahren CiINe Tendenz Z Streuung der Industrie festzu-
den Betrieben über ha wird die Ex1istenz auf and- stellen
wirtschaftlicher Produktion aufgebaut Wichtigste Gruppe urch die Entwicklung der Verkehrsmitte]l 1STt der
siınd hier die Familienbetriebe 0—20 ha mMıiıt Pendler entstanden, der auf dem Lande wohnt un der
238 000 Betrieben) M1 Arbeitskräftteverhältnis VO  3 Stadt arbeıtet Die räumliche Trennung VO  —$ Arbeitsstätte

(Betriebsinhaber, mithelfende Familienangehö6- un Wohnstätte wırd durch den Autobus überbrückt
r19C, fremde Arbeitskräfte die letzteren MIt 87 Prozent Das Faktum, dafß Menschen der Industrie un der Ver-
als Gesinde) ferner O 50) ha (100 000 Betriebe) INIE waltung us  A auf dem Lande wohnen, muß als C1MN wirk-

Arbeitskrätteverhältnis VON 508 ha liches un bleibendes Faktum hingenommen werden
(10 000 Betriebe) mMIiIt Arbeitskräfteverhältnis Zur rage der Heimatvertriebenen auf dem Lande sagt

über 100 ha Betriebe) N1It Ar- Neundörfer 90 Prozent der Heimatvertriebenen haben
beitskrätteverhältnis Z 50 In den großen Betrieben außerhalb der Großstadt ıhr ersies Obdach gefunden In
überwiegt gegenüber dem Gesinde der Landarbeiter, der den Jahren 1945 bis 1953 1ST 1Ne starke Wanderung VO

CISCHNECN Familienhaushalt tührt (Die soz1ale und den kleinen un verkehrsfernen Ortschaften den N
wirtschaftliche Siıtuation der 300 01010 Landarbeiter un der Plätzen größerer Erwerbschancen verzeichnen Es
680 01010 Knechte un Mägde Westdeutschland, Von bleibt auf die Dauer C1IMNEG Gruppe VO  Z Heimatvertriebenen
denen 2/9 Heimatvertriebene sınd, wurde Vvon Neundörfter auf dem Dorfe, die nıcht mehr der heutigen Arbeits-
nicht näher behandelt welt voll einsatzfähig 1St Sıe beziehen Unterhaltshilfe GEn

un Rente Ihre Daseinsform unterscheidet sıch aber von
Der Familienbetrieb der der einheimischen Rentner Es tehlen die Merkmale

der ländlichen Daseinstorm S1e leben Lteurer als derDie schwierigsten Sozialprobleme lıegen Famıilien-
etrieb Diese Bauernwirtschaften haben den Wan- Stadt Sıe werden als Fremdkörper betrachtet Es be-

steht die Getahr proletarischen Unterschicht Eındel der Gesamtwirtschaftstorm ıcht voll mitvollzogen
In iıhnen herrscht breitestem Umftang Intimwirtschaft Grofßteil der Heimatvertriebenen hat allerdings auch auf
ohne Entlohnung der tamilieneigenen Arbeitskräfte Es Z1ibt dem Lande C1iNe Exıstenz gefunden ıne Miıllion He1lımat-

vertriebene arbeiten der westdeutschen Industrie 15 Q0Oeine Arbeitsteilung und keine festgesetzten Arbeitszeiten
haben bäuerliche Betriebe übernommenDer Mangel {reiverfügbarem eld un die WEN1SC

Freıizeit führen besonders be1 den JUNSsCN Menschen Z
Flucht VO Hof Es handelt siıch dabei ıcht eiNE

Das Landvolk der modernen Wirtschaft
Landflucht sondern C1inNe Flucht AaUuUs dieser Wırt- In Grundreterat behandelte August Lük-

schaftsform Subjektiv 1STt C1in Minderwertigkeitsbewußt- her das Landvolk der modernen Wıirtschaft Aus der
scCcIinNn spürbar, ähnlich WI1IC be1 alten Menschen, die AaUus der Sıcht des praktischen Agrarpolitikers umri(® denä 3Wirtschaft ausSgeSteUeEIL sind Objektiv 1STt Abschmel- Standort des deutschen Bauern nach SCIHHGT Be-
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deutung für die Gemeinschaft Besondere Pflicht des fassende Kemntniıs aller ineinanderwirkenden Probleme
Bauern sc1 CS, durch möglichst hohe Erzeugung die Er- V  USSECTZLT, die Ergebnisse den Arbeitskreisen recht

unterschiedlich ausfhielen.nährung des Volkes sıchern und diese Erzeugungs-
Wahrung der Wiıirtschaftlichkeit der Betriebe

un ihrer gesunden Fortentwicklung bıllıgen Preıisen Schwerpunkte der Seelsorge und La:enverantwortung
Dorfdem Markt ZNET: Verfügung stellen.

Das wirtschafrtliche un soz1ale Schicksal Westdeutsch- Der der fünf Arbeitskreise der Leitung VO
lands lıegt SCHIGT Übervölkerung Auf 100 ha and- Paul Wollmann versuchte die Schwerpunkte der Seel-
wirtschaftlicher Nutzfläche leben Westdeutschland OTrg auf dem Lande un die Aufgabe der Laien orf
356 England Y USA 34 und Kanada Men- bestimmen Im Mittelpunkt der Aussprache standen
schen Daraus ergeben sıch entscheidende Forderun- die rage der Dorfpredigt die Erneuerung des orf-
gCnh die deutsche Wirtschatt da{fß nämlıiıch die Land- christentums Aaus dem Geiste der Liturgie un als letzte
wiırtschaft EG möglichst große enge Nahrungsgüter die Verantwortung, die der 41€e der Dorfseelsorgeun die gewerbliche Wirtschaft den Inland- m1ıtzutragen hat Dekan SAass legte die Grundsätze un
markt VEISOÖOTSCNH zusätzlich den optimalen Export die Grundthemen test diıe bei Erneuerung der otf-
vVon Fertigwaren siıchern mu{fß Nur dadurch wırd 1G trag- predigt beachtet werden muüßten Er MEINTE, CS SC1 NOLT-
bare sozjale Lebenshaltung gewährleistet Das Biıld Aaus der wendig, dem Volke richtigen Gottesbegriff leh-
Zahlungs- un Wirtschaftsbilanz VO  _ 1952 die Ien VOr Absınken 1E rein kosmische
Tatsache, da{fß die Verkautserlöse der Landwirtschaft 19572 un naturhafte Gottesauffassung bewahren Dann

öhe VO  e} rund Mrd D-Mark dem Wert der eut- forderte der Reftferent die Erarbeitung orm
schen industriellen Grundstoffiproduktion bei Kohle un der Christuspredigt Vor allem se1 notwendig, da{fß die
Stahl entspricht; da die Existenz un das Wohlergehen eschatologischen Fragen 1e1 zeitnaher un dem heutigen
Von run 35 Prozent der deutschen Bevölkerung mittel- Lebensgefühl des Menschen auf dem Land entsprechendbar oder unmıiıttelbar VO  ; dem Schicksal der Landwirt- behandelt würden
schaft abhängt un dıe Landwairtschaft der größte Grup- Di1e Aussprache ergab aum Ergiebiges Eın An-
penkonsument der gewerblichen Wiırtschatt un zugleich stofß Z Neubeginn dorfgemäßen Predigt wurde
der größte Gruppenauftraggeber für Industrie, Hand- ıcht gegebenwerk un Arbeiterschatt 1ST begründet die Notwendig- Rektor Wiıggenhorn,; Münster, bemühte sıch dann,eit gerechten Ausgleichs 7zwischen agrarischer un Grundsätzliches über die Erneuerung un: Verlebendigung
gewerblicher Produktion einschließlich der ihr tatıgen des lıturgischen un sakramentalen Lebens auf dem Land
Menschen Er mufß Sınne kreislaufgerechten Wırt-
schaft tunktionieren

Das Zustandsbild das VO Gottesdienst autf
dem Land bot War dunkel ber auch 1er dıe

Um dieses Zıel erreichen, NnNAanntfie Lücker folgende WI17rt- Teilnehmer VO dem Aufweis der V oraussetzungen,schaftliche un agrarpolitische Maßnahmen C1NC gerechte Schwierigkeiten un Möglichkeiten, die sıch heute dem
Markt- un Preispolitik di: ıcht EINSEILLSCN Interessen Seelsorger tür die lıturgische Erneuerung auf dem Land
dient die Pflege der Selbsthilfe un der genossenschaft- bieten, befriedigt.lichen Selbsthilfeeinrichtungen, die mMI1 dem freien Handel Der letzte Punkt der Aussprache 1 diesem Arbeitskreis

faırem Wettbewerb stehen 1111USSCH (eine der V oraus- galt der Verantwortung, die der 221e ort für das
sSetzZUNgeEnN für 1in optimale Leistungssteigerung der relıg1öse Leben auf dem Land tragen ol1 Viktor Schurr
Verteilerstufe) jünV= der besonderen Lage des landwirt- SSR Freıising, hielt hierzu das einleitende Reterat A
schaftlichen Erzeugungsvorganges angepaßte Kreditpoli- nächst zeichnete die relig1ös sittliche Sıtuatıion, die
tik C1iMN Parıtatsgesetz für die Landwirtschaft, das darauf heute das orf hineingestellt 1St Dıe MGU Erde, VO der
abzielt, die wirtschaftliche Gleichstellung un die soz1ale die Apokalypse spricht I1LLUSSCI1 WIr Christen schon
Gleichwertung der Gesamtwirtschaftt un der Gesell- schaffen, un ZWaar Priester un Laıen mıteinander VWır
schatt möglıch machen Die sSogenannten kritischen Be- leben Welt mMassıierter Sünde, un WeTr VO Land
triebsgrößen 7zwischen un 10 ha ussch gefördert diese Welt geht ıhr auch Darum
werden, da{fß SI A ausreichende Lebensgrundlage bie- auch auf dem Land iındividuelle un soz1iale Seelsorge,
G  3 Be1 Neusiedlung ussen CUG „Kümmerbetriebe“
vermıeden werden.

Milieuseelsorge Anpassung der Verkündigung d
(l eit Die Katholische Aktion verlangt den Laıen Üan

Lücker sprach sıch schlie{ßlich für die Sicherung 11M: Aus- der Front denn NUuUr durch G1E laienapostolische Seelsorge
breitung des gesunden Famıilienbetriebes AaUus,. Dieser hat annn 1i1ine relig1öse Erneuerung des Dorfes erreicht
sıch als lebenstähig un krisentest CLAWACSCH Er annn sıch werden
den Ertordernissen des technıischen Fortschritts Wer freilich auf dem Lande pastorıeren hat hätte SCINMN
und 1St zugleich die wirksamste Siıcherung die In- gehört welcher Weiıse die Laıen gerade die relıg1öse
dustrialisierung der Landwirtschaft durch Kolchose und Erneuerung miıttragen MUSSCH, ob un W 1€e auch dıe Laıen
arm dorfgemäßen Verkündigung, Mıtgestal-

Die Arbeitsgemeinschaften LuNg des Gottesdienstes, ZUr Pflege zeitnahen Brauch-
LUMS mitwirken können Man hatte den Eindruck da{fß INnan

Am Freitag un Samstag versuchte iNnan dann füntf das Heıl schr VO der Organısatıon erwartete Darum
Arbeitsgemeinschaften, die den Grundreteraten ANSC- SINSCH die, die die ast der Dorfseelsorge Lrugen, VO

schnittenen Fragen vertieten un beantworten Es dieser Aussprache unbefriedigt tort Auch die Entschlie-
1ST erklärlich WEeNN be1 den ungewöhnlich schwierigen ßungen dieses Arbeitskreises machen reichlich tarb-
Fragen, deren Verständnis un Beantwortung A umnl- losen Eindruck (s 07 Entschließungen 1—3)
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teiligten, der Großgrundbesitzer und Großbauern, der‚Brennpunkte der sozialen Frége auf dem Lande
Der 7zwelıte Arbeitskreis der Leitung VO C-ebhard Berufsorganisationen auch der kirchlichen Gemeinden

und kirchlichen Behörden. Fütterer fand bewegte un er-
Quinger, München, behandelte soz1ale Fragen. Warum schütternde Worte für das Versagen gerade der Letzt-die Flucht VO Hof un VO der bäuerlichen Arbeit? yenannten. Die Lehren der Aufrufte UIISCfo Oberhirten
Warum scheut die Jugend weitgehend den bäuerlichen können nıcht überzeugen, Wenn sıch auch 1n der KircheBeruf? In der ersten Aussprache, die der Arbeitskreisleiter der Geist des Bürokratismus breit macht un Taten VeEI-mMiı1t einem vorbildlichen Kurzreterat einleıitete, erkannte indert.
mMa  } tolgende Gründe: Von den beiden Möglichkeiten der Landbeschaffung sche{i-

Die Löhne sind nıedrig. Eın großer, Zzut fundierter den einıge Moor- Un Odland, Landbeschaffung durch
Hof annn siıch den örtlichen Tarıten anschließen. W as
aber soll der kleinere Liun oder der, der noch 1im Autbau Umlegung) AuUS, weıl S1Ce lange dauern würden. Andere

appellieren den Idealismus: rreiwillige Landabgabebegriffen 1st? Empfohlen wurde stärkere Rationalisierung der Großbauern un der Großgrundbesitzer. iıne dritteun Auflockerung des eigentlıchen Lohnverhältnisses Gruppe VO Möglichkeiten aber sollte miıt besonderem
durch eine ZEW1SSE Ertragsbeteiligung. Eın besonderes Pro- Nachdruck ZENUTZL werden: die Besiedelung von ode-
blem stellt die Entlöhnung der eigenen Kinder auf Grund land, VO Domänen und Gemeindebesitz, VO  —$ wusten Hö-
eınes eigentlıchen Arbeitsvertrags dar Da die Steuergesetz- fen un ganz besonders VO  - auslautenden Höten Das siınd
gebung nur Löhne, die auf Grund eines solchen Arbeits- Möglıchkeiten, die sıch verhältnısmäfßig rasch verwirk-

bezahlt werden, begünstigt, wiırd der Bauer gC- lichen lassen, wen1g Kosten verursachen, den bestehenden
radezu CZWUNZCNH, eın Arbeitsverhältnis MIt seinen Kın- Privatbesitz nıcht SteN; Ja W1€e 1mM Falle der AaUS-
dern einzugehen. Dies wurde VO  3 den me1listen als eine laufenden Höte, beiden Teılen Freude bringen. Die Aus-
Unmöglichkeit empfunden. Es müßten VWege gefunden sprache efaßte sich darum besonders mıiıt der etzten Mög-werden, die lohnentsprechende freiwillige Zuwendungen iıchkeit. ach Angaben VO  z} Professor Neundörter wırd

die Kinder steuerlich ebentalls begünstigen. Darüber die Zahl der auslaufenden Ööfe auf 100 O00 geschätzt.hinaus wurde VO einıgen eilnehmern eıne Art Besitz- Fütterer hielt diese  Zahl für optimistisch. ber celbst
beteiligung der Kinder empfohlen, etwa iın der VWeıse, WEeNN 1LLUT 70 01010 se1in sollten, wuürden die ötfe AaUS-
da{fß das Vieh, welches VOon einer Tochter betreut wird, reichen. DNenn die Zahl der noch bauernwilligen Heımat-
dieser eigen gegeben werde oder ahnlıch. vertriebenen wiıird auf Z 01010 geschätzt.An Stelle der alten Gesindeordnung musse eine ME Die VO  — Elsbeth Bertram eingeleitete Aussprache über die
Arbeitsverfassung BREFCH Dıie alte Gesindeordnung hatte Bildungsarbeit 1in der bäuerlichen Jugend brachte noch
vorgesehen, da{ß Knechte un Mägde W1e€e Kınder in die eine Reihe wertvoller Anregungen, besonders auch ber
Familie einbezogen werden. Das 1St möglıich, solange Ss1e die Bedeutung der katholischen Schwestern auf dem
Jung sınd. Was aber geschieht, WE s1ie einmal heiraten Lande Hier wurde auch der Gedanke betont, den mMan
wollen? Es muß ihnen iıne echte Heiratschance geboten vielleicht bıs dahıin vermiıfßt hatte, der Gedanke der Opfter-werden. Dazu gehört besonders die eigene Wohnung un yesinnung un des Verzichtenkönnens be1 HNSECKHET: Ju-das eigene, tamıliengerechte Heım MI1t bis Morgen SCHlLand W o das nıcht auf eigenem Grund erstellt werden In seinem Grundreferat 'atte Prof Neundörfer in über-
ann W as das Beste waäre sollte es auf Gemeıinde- zeugender Weise dargetan, da{ß Landbevölkerung heute
grund errichtet werden. Freilich erg1ibt siıch da eine Schwie- keineswegs mI1t der bäuerlichen Bevölkerung yleichgesetztrigkeıt: 1e verhindert Man, dafß die, die ein eigenes werden könne. Nıchtsdestoweniger betaßte sıch dieser
Häuschen erhalten haben, in die Industrie abwandern? Arbeitskreis ausschließlich mMIiIt den Problemen der biäiuer-
Die gesetzlichen Handhaben wurden hier als unzureichend lichen Bevölkerung. So waren be1i der Themenstellung
empfunden. Es muß die Erziehung hinzutreten. Es MuUu noch ine Reıihe anderer vordringliıcher Probleme be-
die Freude ländlicher Arbeıit gepflegt, das Selbst- sprechen SCWESCH.,
bewußtsein des ländlichen Arbeiters gehoben werden. Dıie

Lebensformen des LandvolkesJungen Leute mussen den Unterschied zwıschen Vermögen
un freiem eld kennen. Der dritte Arbeitskreıis der Leitung VO  — Ernst Reisch

Zur Lage der Altbauern stellte MNan fest Sie fühlen befaßte sıch MIt den „Lebensformen des Landvolkes“.
sıch oft ungesichert, dafß sS1e die Übergabe des Hotes Wıe auch ın den anderen Arbeitsgemeinschaften wurden
ungebührlıch hinauszögern. Der Erbe darft durch die Aus- die verschiedenen Themenkreise jeweıils durch eın Kurz-
zahlung zahlreicher Geschwister nıcht belastet werden; retferat eines der Reterenten eingeleitet, das sıch dann
daß ıhm praktisch unmöglich wird, den alten Eltern das eın Gespräch der —Z Teilnehmer schlofß Die Einzel-

bieten, W as S1e verdienen. Hıer gverade könnten die themen dieses Kreises lauteten: Famiıilie un Beruf iın iıhren
Familienausgleichskassen egen stiften. Auch wurde die Wechselbeziehungen auf dem Lande: ländliche Lebens-
Bereitstellung tragbarer Kredite gefordert, Hotüber- formen und moderne Ziıvilisation: ändliche Bildungs-gabe un Abfindung der Geschwister erleichtern. Ye1l- arbeit;: est un Feıer aut dem Lande, Lebenssitte un

Brauchlich enugen auch hier gesetzliche. Maßnahmen nıcht,
mufß der Geıist des Gebotes hinzutreten. Es War naheliegend, da{fß die einzelnen Teilnehmer diese
Die Aussprache über das Thema „Bäuerliche Sıedlung“, e1n- Fragen AUS ıhrer Erfahrung behandelten. Man erhielt 1Es
geleitet durch Zwel Reterate VO Anton Zankl un arl doch zuweilen den Eindruck, da{ß INnan sıch mehr über DC-
Fätterer, stellte fest, dafß Z7wWel V oraussetzungen datür G glückte Einzelexperimente begeisterte, als daß mMan nach
geben seıen, die gesetzlichen un dıe finanziellen. eld Wegen gesucht hätte, verlorengegangenen Bo-
SE 1 vorhanden. Was fehlt, 1St erstens das Land un Z7WEIl- den für Kırche un Christentum wiederzugewinnen un
tens der guLte Wılle, un ZWar der ZULC W ılle aller De- 1CU befestigen.
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Ferner wurde weitgehend die eigentliche Thematik des Dorf£schu uch wirtschaftlich gleichgestellt sınd,
Kongresses außer acht gelassen, sondern T: VO'! Bauern die einklassigen Schulen autf dem Lande voll anerkannt
(also weder VO Gesinde, noch VO Landarbeiter, noch werden, die Pädagogischen Akademien, WEN1gSTENS C1N-
VO Pendler un Handwerker W 1e auch vVvon den Heı- zelne, wieder auts Land kommen D ländlichen Beruts-
matvertriebenen auf dem Lande) gesprochen Schließlich schulen iINUusSsSeCnN die gleiche Selbständigkeit W IC die städti-
wiıch Nan auch nach kurzem, mißglücktem Versuch schen erhalten lle diese Ziele lassen sıch 1Ur auf ZESCLZ-
VOrLr der Realität des heute industrialısıerten Bauern AaUS, lıchem Wege verwirklichen Fur die treie Bildungsarbeıt
fragte nıicht, w 1e die ıhm heute alleın gemäßen Lebenstor- (Vortragswesen) 11USSCHN alle Kräfte, VOL allem die dörf-
IN  3 aussehen müßten, 1n WIiEWEIL diese auch cAristlich ka- liıchen selbst, benutzt werden, un ZWar geEMEINSAM mMIt
tholisch gePragt sCcCinh können, sondern beschränkte sich auf den evangelıschen Brüdern.
einNne Gegenüberstellung VO  3 ort un Bauerntum (wıe 6S Der Verfall der ländlichen Feste un Feıiern, von Sıtte
weitgehend nıcht mehr vorhanden Ist) un (feind- un Brauch, verlangt CiIiNG Neubesinnung auf iıhre Werte.
lıchen) Zivilisation (Z Rundfunk Kıno, port), die Sıe ordern Gestaltung (gegenüber der gebrauchsfertigen
die Urtümlichkeit der bäuerlichen Welt NUur bedrohen, Veranstaltung“), schützen dadurch VOT Vermassung una„.fi««fl.  S  n icht aber POS1U1LV wandeln ann schaften Gemeinschaftsgefühl un Geborgenheit Die Ge-
Daß diese EINSCILISE Betrachtungsweise während der staltung der Feste muß VO Laıen ausgehen Hıer haben
Z WEe1 Tage den Arbeitskreis bestimmte;, lag dem C111- besonders die Lehrersfrau, die Hebamme un die Dort-
leitenden Reftferat, dem der un für sıch richtige schneiderin Aufgaben Mode un Schönheitspflege dürfen
Grundgedanke, da{f jeder Arbeit 1Ne Lebensform eNL- ıcht länger „Reservat der Stäiädte bleiben (Dankbar
sprechen u  9 aut 1ine Siıtuation angewendet wurde, wurde ZU)E Kenntnis IMMCN, da{ß das Haus Altenberg
die auf dem Lande weıthin nıcht mehr besteht Die Ur- „endlich“ C1iNe Modezeitung herausgebracht hat.) Ange-
sache für den Vertall der bäuerlichen Lebenstormen wurde re wurden ferner Brauchtumsagenden, die Übung VO  —$
VOr allem der Verstädterung des Landes, nıcht aber FEhezucht- un Stegreifspielen, 1NEUEC Formen christlicher
dem Substanzverlust un der damıt verbundenen VWehr- Hauskunst von Festen un Feiern orft un
Josigkeit des bäuerlichen Menschen gesehen SE W 1- bäuerlicher Famılie

Verlauf des Gespräches wurde aut die Notwendig-
eıit bäuerlichen Selbstbewußtseins hingewie- Ländliche Famuilie
SCH ; da{fß der Dörftler der Hilfe des Städters ıcht ent- Unter der Leitung VOoOoNn Franz Nadler Freiburg, befaßte
behren kann, daß allein das Gespräch (nicht Vorträage un sich der vierfe Arbeitskreis MItTt der ländlichen Familie
Diskussionen) I, dieses verlorene Selbstver- Unter Hıntansetzung der Fragen der Generationen, des
trauen gegenüber der veränderten Welt wiederherzu- Verhältnisses von Famiıilie Gesinde un sSONSsStigen Ar-\w.4ha‚.f„ stellen. beitskrätten wurde lediglich 1Ne Analyse der relig1ösenDaher verlangt mMan für die Zukunft besonders 1= Strukturen der heutigen Bauerntamilie geben versucht

Ausbau der ländlichen Büchereien, die durch Dabe ergab sich
modernes, Schritttum eine Monopolstellung der
gENANNTICN „Illustrierten unmöglich machen un die Die Famiılie aut dem Lande krankt reı Übeln

Sie hat keine Weiheschlummernden Bildungsbedürfnisse des ländlichen Men-
schen wecken Di1e Subventionierung modernisierten Sıe hat keine Ursprünglichkeit un Echtheit mehr
Borromäaus- und Michaelsbüchere1 auf dem Lande sol] den Es fehlt iıhr weitgehend schöpferischer KraftN Kultusministerien empfohlen werden Neben Ver- Dıie Ehe als VWeihe- un Schöpfungssakrament wiıird aumstärkten Verbreitung der katholischen Landvolkschritften

Simann „Pflug und Das orf“ solle INan auch VCI-
noch gesehen Die Famiıilie als Schöpfungsgemeinschaft, als
Abbild der T rinıtät 1St überhaupt nıcht mehr siıchtbarsuchen, Bildzeitschritten (1m Stile der Bilderbibel) Daher muß gefordert werden, daß das Sakrament dertür das Land entwickeln FEhe als (Jatten- un Elternweihe vorbereitet wırd damıtAus der Erkenntnis, daß die Langeweile auf dem Land die Bauernfamilie wieder echten Wohn-

VOTLT allem NNTagSs, weIit verbreitet 1ST (man sprach VO un Tischgemeinschaft wird Exerzitien Un Brautleute-Vegetieren auf dem Lande zahlreicher Bildungs-
einrichtungen“), dafß die ländlichen Kıindergärten Be- kurse können dazu dienen Das religiöse Brauchtum MUu

Neu begründet und werden, annn wırd diewahranstalten degradıert worden sınd daß die Lehrer- relig1öse Aufgabe der Famiuilie erleichtern helfen Der Kle-flucht ZUr Stadt (besonders der Junglehrer, die VO Lande
stammen) un die Unselbständigkeit der ländlichen Be- LUS mMu: für i1ne Vertiefung des sakramentalen Lebens auf

dem Lande SOTSCH Eın W ıssen VO Katechismuswahrhei-rufsschulen aum noch 1N€e Ausbildung, geschweige 111e
ten genugt ıcht In jedes Bauernhaus gehören Schott undgeschlossene Bildung des Jugendliıchen auf dem Lande G

Statten, wurde 1Ne nachhaltige Reform dieser Bildungs- Heilige Schrift
einrichtungen gefordert (Das Studium dieser Aufgaben steht es die Zukunft des Bauerntums?&s  B wiırd besonderen, noch gründenden Studienkreis
ınnerhalb der katholischen Landvolkbewegung aufgetra- Aus den zahlreichen Fragestellungen, die das Thema der

üunften Arbeitsgemeinschaft bor („Wıe steht N dieSCH werden, der den Namen Anton einens tragen soll
Zur rage der Kindergärten kam INan folgendem Er- Zukunft des Bauerntums?”), wählte der Kreıs (LeitungA gyebnis CT muß SC1NECN pädagogischen Charakter wieder- Alexander Stein, Limburg) Anschluß das Grund-

referat August Lückers die rage der Sicherung unWINNCNH, e Mer verbreitet werden, un ZWar sofort, WwWenNnNnN

InNan sich gegenüber den Verstaatlichungsversuchen e1N- VWeıiterentwicklung des bäuerlichen Familienbetriebes In
e  x Zzelnen Bundesländern behaupten 111 Der Lehrerflucht der Auseinandersetzung die mögliche Größe dieser

VO Lande kann 1Ur begegnet werden, WenNnn Stadt- un Betriebe wurde gefordert, INnan solle Höfe, die
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D.  Gr Se den 1ıt Familie s gesichert ıh Famıilien Cc1in Bollichternähren können,auf Schonheute gäbe €s werk < seelische Zerrüttung errichtet haben Arden verschiedensten Gegenden der Bundesrepublik solche Wır sind uns der einmalıgen kritischen Lage des Land-
Kümmerbetriebe, der Besitzer den Boden brach 1e- volkes bewußt, die WIr ZUr Erneuerung wenden können.
gCn äßt der benachbarten Industrie den Lebens- Mittelpunkt jeder Erneuerung des Dortes Aus katho-
unterhalt verdienen. (Er trennt sıch jedoch ıcht von lischem Geist 1ST der Altar. Das ertordert lebendige Mit-
diesem Boden, da tür wertbeständig 1st.) Nur fejer des heiligen Opfters un Leben VO Brote des
Gartenland werde für den unmıttelbaren persönlichen Altars.
Bedarf gebaut. Die rage, WIC die Besitzer solcher Kum- Katholisches Landvolk schafft sich starken
merbetriebe abgefunden werden ollen, ob auf gESCTZ- landgemäßen Exerzitienbewegung eine ständige An-
lichem Weg oder nach Übereinkunfrt; blieb oftfen triebskraft.
Demgegenüber warnten CIN1SC Besıtzer größerer Höte Die Heılıgung des Sonntags entscheidet u  ber den
VOr solchen Wege, der, WCNN Cr Schule machte, christliıchen un menschlichen Bestaänd des Dorftfes.
ihnen die für die Erntearbeiten notwendigen zusätzlichen Die Eigenständigkeit der ländlichen Famılien 1ST als
Arbeitskräfte entziehen würde. Kraftquelle tür das olk tufzen un för- J  M
In der wichtigsten rage des Arbeitskreises: Wıe annn ern Bedrohungen 1STt durch C1NE vertiefte Erfassung des
der bäuerliche Familienbetrie zwıschen arm un Kol- katholischen Familienideals begegnen Rechte Vor-

bereitung auf die Ehe, ein harmonisch gestaltetes Heım,chose erhalten bleiben, sah man als notwendig
C1INe Flurbereinigung VOr allem aber CinN wirkliches Zusammenleben der sakra-
ein Genossenschaftswesen, das nıcht allein nach kom- mental verbundenen Ehegatten er Wohn-

Arbeits- und Tischgemeinschaft sollen dazu helfenmerziellen Gesichtspunkten arbeitet, sondern nach christ-
>lichen Grundsätzen VOor allem Hilfestellung eistet ıne Insbesondere die Bäuerıin muß ihre Arbeit VO  3 dem

besondere Aufgabe erwächst hierbei der katholischen Von Gott gegebenen Lebensauftrag her sehen Sıe steht
für alles Leben, das ihr anvertraut 1ST un dieser Ver-Landjugend, christliche Grundsätze der praktischen

Arbeit der Genossenschaft wirksam werden lassen aNntwOrtun: braucht S1C C1INEC Sl  > aut das Marianische
C1iNe bessere Entlöhnung der landwirtschaftlichen Ar- ausgerichtete Lebenshaltung Schon die Bildung der

Schule mufß alle Lebensgebiete mMI1 relig1ösem Geist durch-beiter, die, WEeNnNn s1ie nach Tarıtf ezahlt werden,
30 0/9 schlechter bezahlt siınd als ungelernte Industrie- dringen. Darüber hinaus bedarf CS besserer Berufsaus-

arbeiter (Großbetriebe siınd daher CZWUNSCNH, erhöhte bildung.
Ausbildung, Beratung un nregung besseren Ar-Löhne zahlen, ihre Arbeiter halten.) Da CiNC

Preissteigerung landwirtschafrtlicher Produkte ıcht mOS- beitsweisen von Bauer und Bäuerin usscnhn ıcht Nur

lıch IST, sollten mMI der Industrie Abkommen geschlossen bessere wirtschaftliche Erfolge erzielen, sondern VOLr
allem auch Ausgleıch der Arbeitslast zwischenwerden, die C1INeE billigere Belieferung VO  3 landwirtschaft-
Mann und irau.lichen Geräten Uun!| Maschinen vorsehen (Wenn man .Stelle der 70 vorhandenen Treckertypen Die Auf- und Ausrüstung der einzelnen Landfamilien
IMI technischen Hıltsmitteln erscheint vordringlicher alsWestdeutschland NUur 11 herstellte, würde der Trecker

die Hälfte billiger.) die Errichtung kostspieliger Gemeinschaftsanlagen Auch
eiNe Steuererleichterung, 1e Umsatz- und Einkommen- für die notwendigen Gemeinschaftsanlagen gilt der

Grundsatz: Soviıel Selbsthilte als möglıch, Gemeinschafts-steuer betrifft. (Eınıige C roßbauern sprachen sıch auch
hohe Grundsteuern aus.) hilfe soviel als 1,

Die Hılte VO Mensch Mensch ı der Nachbarschaftbei Neueinschätzung der Betriebe CII Berück- annn nıcht durch Technik un Kollektiv ErS@EtZT werden.sichtigung der Höfe, die ungunstiger Lage (Ge- Menschlich unmittelbare Hılfe 1STt das köstlichste Gutbirge USW.) icht die notwendige Technisierung durch- Dorfgemeinschaft.tühren können, konkurrenzfähig bleiben (Bıs- Die Bedrohung des Dorfesi geISTIgCN Wırrwarr der Zeit i
her wurde NUur nach Bodenqualität un Marktılage C1N-

geschätzt überwinden WIr nıcht durch ein bindungsloses „Christen-
u  3 I sondern durch die Klarheit und EntschiedenheitEınen Diskussionspunkt bildete das „Haus der katholischen Landjugend un! Landvolkbewe-Bäuerin Den Befürwortern dieses Hauses, das jedem Sgung Dıie Kraft dieser Bewegung ruht auf verantwor-orf errichtet werden soll un: durch Badeeinrichtungen, tungsfreudigen Laıen, vertrauensvollem Zusammen-

Waschmaschinen, elektrische Schlacht- Wurst- un Back- wirken MIL den Seelsorgern. Zellen un vordringliches 49  ]  J„
einrichtungen Rupf- und Sackflickmaschinen us  < Ziel sınd katholische Landfamiılien, die Aus der Krafrt des T  =:€‘die Arbeit der überlasteten Bäuerin erleichtern soll Sakraments eben un das olk n.
wurde entgegengehalten, daß alle diese Vorteile den Für das katholische Landvolk un die katholische
Verlust iıcht aufwiegen, der dadurch entsteht, daß die Landjugend mufß 6S eC1Ne CHUSLE Gewissensverpflichtung
Bäuerin durch diese Einrichtung iıhrem Haus un ihrer SCIN, sıch beruflich fortzubilden, daß S1e allen Anfor-
Famiılie entfremdet wiırd derungen, die die Zukuntt S1C stellen wiırd, gerecht

werden ann.
Die Entschließungen Wır sehen deshalb ı der relıg1ös-sittlichen und soz1alen

Bildungsarbeit CN unabdingbare Voraussetzung für die
Die Ergebnisse der Arbeitskreise wurden folgenden RZukuntft gesunden Bauerntums Daher rufen WIr
Entschließungen festgehalten: das katholische Landvolk auf die katholische Land-
Wır danken allen Landleuten, insbesondere den Aaue- jugendbewegung un die katholischen Landvolkshoch-
FriNnNenN, die Krıegs- und Nachkriegszeiten die Ernäh- schulen MI allen Kräften ördern VWır danken den
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Bischöfen für die klaren Weısungen diesen Fragen un Möglıchkeit Zur Familiengründung un soz1alem Auf-
erhoffen VO Deutschen Bauernverband, daß GE dem gegeben werden. Das Eigenheim 1ISE die ihm BC-

mäaße Wohntorm.Anliegen derBischöfe un des katholischen Landvolkes
_ Rechnung 5 An außeren Hılfen sınd hierfür die Famıilienausgleichs-

Christliche Haltung und echte bäuerliche Gemeıiın- kassen, die familiengemäße Gestaltung des Steuerrechtes
schaftsgesinnung annn etztlich Nur der Erziehung bei mitarbeitenden Familienmitgliedern un die Kredit-
Ehrfurcht, Opfer un Liebe innerhalb der bäuerlichen gewährung be1 Hofübergabe und Abfindung der Ge-
Famiılie grundgelegt werden emselben Ziel INUuSsSen alle schwister notwendig
anderen Erziehungsstätten Kindergarten bis ZUur Bäuerliche Sıedlung mufß helfen, heimatvertriebene
Dortkirche und VO Lehrhof bıs Z Landvolkshoch- Bauern un: einheimische Jungbauern ohne Hofanspruch
schule dienen Die Erzieher aller dörflichen Bildungs- seßhaft machen un damıt Bauerntum unserecm

tTatten INUSsScnhn bäuerlichen Lebensbereich beheimatet olk un erhalten Die dankbar begrüß-
ten zusätzlichen Hılten INUSSCH umtassenderısein Wır wünschen organıschen Aufbau des DC-

samten Schulwesens Volksschule, ländlıche Beruts- un Gesetzgebungswerk für die Dauer gesichert werden Der
Hauswirtschaftsschule bıs ZUuUr Fachschule überall hat die Aufruf der Fuldaer Bischotskonferenz ZUur Landsiedlung
Erziehung den Vorrang Die dorfgemäße Schule MITt dem verpflichtet UunNns, alle Möglichkeiten der Landbeschaffung
bodenständigen Lehrer mufß nach Lehrstoft un Einrich- Au Jedes Dekanat sollte WEN1gSTCNS CIHE voll-
tung gesetzlıch gewährleistet, der Landlehrer soz1a|l un bäuerliche Stelle NCU oder durch Aufstockung

Kleinbetriebes schaffenwirtschafrtlich besser gestellt werden
Jugend- un Erwachsenenbildungsarbeit ussen die Ar- Dies alles 1ST der Wılle un die Aufgabe katholi-
beit der Schule Den Pfarrbüchereien auf dem schen Landjugend- un Landvolkbewegung, die als
Lande 1SLE besondere Beachtung d schenken Laienbewegung des Landes Dorfausschüssen un
O Film un Funk haben auf dem Lande zunehmende Landvolkgemeinschaften den Dörtern, Arbeits-
Bedeutung. Die für ıhre Darbietungen Verantwortlichen gemeıinschaften Diözesen, Ländern un Bund dem
INUSSCH sich bewuft SCIN, dafß das Land wesent- Land un dem Berutsstand dienen 11l auf daß die
lichen eıl iıhrer Abnehmer stellt Ihre Programme sind Kırche ZU Herzen des Dorfes un ZU Segensquell der
ıcht Nur nach ihren sittlıchen Werten beurteıilen, ländlichen Welrt wird
sondern auch nach ıhrem Wert oder Unwert tür die Ent-

Wege Erneuerung des Landvolkeswicklung echter Lebenstorm
11 Die Organe der katholischen Landjugendbewegung Am Sonntag fand dann nach gEeEmMC1  Nsamcer Pontifikal-
Samann un Pflug un das Führungsorgan der orgen, die von Bischof Döpfner zelebriert

wurde un der dieser den LTeilnehmern der Tagungkatholischen Landvolkbewegung Das Dorf“ verdienen
stärkste Beachtung un Verbreitung Ihnen kommt CI noch einmal ıhre Verpflichtung für das katholische orft
bestimmende Aufgabe tür dıe Zukuntit des katholischen AB Herz Jegte, die Schlußkundgebung des Kongresses
Landvolkes Das Hauptreferat hielt Heıinriıch Tenhumberg,

Die katholische Bauernschaft, als der Kern der ı der Münster, über „ Wege Erneuerung des Land-
Erwerbslandwirtschaft Tätıgen, mu{fß Selbsrthiltfe alles volkes

Br stellte fest, da{ß das Landvolk CISCHNC Sıtuation,Ctun, C1iMG organısche Einordnung die (Gesamtwirt-
schaft mögliıch machen Dabe:i WIT, da{fß der die totale Erkrankung der ländlichen Welt, noch
Staat soz1al geordneten Marktwirtschaftt 1115- Zar nıcht erkannt hat Die Ursache dieser Krise SC1 der
besondere durch Maßnahmen steuerlicher wirtschafts- Kapitalısierung der Landwirtschaft sehen, die

.cheinend untrennbar IMI Säkularısierung verbun-un handelspolitischer Art die Voraussetzungen für den
Bestand bäuerlicher Famıilienbetriebe schafft Sıe ersche1- den 1SE

NCN uns für die Zukunft des Bauerntums notwendig un Der drıiıtte Weg
wirtschattlich möglıch Eın Genossenschaftswesen, das Die Aufgabe lautet, dritten VWeg finden,
christlich-sozialen Geist arbeitet, 1STE e1iNe wesentliche der zwiıschen den XLirem Auspragungen dieser Krıise,
Stütze des Bauerntums Die landwirtschaftlichen Berufs- zwischen rar un Kolchose, die beide ZU roß-
vertretungen sınd Sınne leistungsgemeinschaft- grundbesitz führen, CS möglich macht, daß der Mensch
lichen Ordnung entwickeln Auf Grund wirtschaft- der veränderten Wirtschatt als Mensch bestehen D
lıcher Erfahrung WI1e Vertrauen auf e Schöp- Die agrarpolitische Aufgabe Europas heıilßt also Cin

fungsordnung glauben WIT, dafß auch CLE wachsende Be- Höchstmaß Flächen- un Arbeitsproduktiviıtät
völkerung Deutschland un der Welt ernährt WOCI - erreichen gleichzeitiger Erhaltung breiten
den ann Das katholische Landvolk 15 bereıit, Be- Streuung landwirtschaftlichen Besitzes CC Außerdem muß
rufe Dienste dieser Aufgabe erfüllen die Flächen- un Arbeıtsproduktivıtät der Landwirt-
13 Der bäuerliche Betrieb stellt soz1ale Fragen besonde- schaft ıhre Grenze Bedarf finden Es hat keinen Sınn,
Pr Art Zwischen Eltern un Kındern coll eın Arbeits- mehr produzieren, als die Bevölkerung Onsumıeren

kann „Nun 1ST CS heute schon S da{fß Europa VOTLTvertrag stehen, sondern CITTG ZSEMEINSAMC Verantwortung
das väterliche Erbe un C1NC famıliengemäfse Bete1- allem VWesteuropa, die Nahrungsmittelproduktion die

lıgung aller Ertrag des Hoftes Dazu oehört auch diıe Tendenz hat rascher Stelgen als die Bevölkerung Das
(jesetz vVon Malthus 1ST sSC1IN Gegenteıl verkehrtAusbildung der Kinder für Beruf un die Sıche-

rung für das Alter WIC für Notrftälle für alle Famılien- (Ähnliches habe Frıtz Baade für Amerika Testgestellt.)
mitglieder Dem Landarbeiter soll Arbeıitsvertrag Heute allerdings hat die landwirtschaftliche Überpro-
durch gerechten Lohn un ANSCMCSSCNC Freizeıit die duktion Sınn, nämlıch die Versorgung er er-
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entwickelten Länder sıcherzustellen (vgl Herder-Korre- verband gescheitert sind Im Namen dieser UOrganısatıo-
spondenz Jhg.» 3973 f „Das Bauerntum steht da- NCN appellierte er noch einmal den Deutschen Bauern-
mMI1 also nıcht Ende, sondern Anfang Welt- verband, 397  TE unabdingbaren Forderungen der Kırche
aufgabe Die schrankenlose kapıtalıstische Verdrängung anzuerkennen und allen Interkonfessionalismus der
des Bauerntums WaAare darum nıcht allein der Tod Bildungs- un Erziehungsarbeit der Landjugend ihren
ehrwürdigen Standes, sondern der Beginn fort- Organısationen un Bıldungsstätten aufzugeben Der
währenden Expansionsdranges, Rıvalıtät die Deutsche Bauernverband dart unbesorgt SC1IH daß ihm
Absatzgebiete, die fortwiährenden wirtschaftlichen, Aus der Anerkennung dieses natürlichen Rechtes seiner

polıtischen un milıtärischen Krisen tühren mülßfste. Wiäh- katholischen Miıtglieder auf IMN eigenständıge relig1Öös-
rend heute noch CLE Aufgabe IST, unterernährte MOS soz1ıale Bıldungs- un Erziehungsarbeıit CISCNCNH Or-
ker VErSOTFSCH, kann es schon absehbarer eit Auf- yanısatlıonen GLHE Getahr der Spaltung erwachsen würde
gabe 9 sich dıe Harmonie der andwirtschafrtlichen Relig1iöse Formung un Vertiefung der cAristlichen
Produktion der Sanzch Welrt SOTSCH Soziallehre werden die besten (Saranten für einNe OT'  —-

nısche Eıinheit des Berutsstandes un aller SC Organı-Die Voraussetzungen Integration abgeben. Wır alle sınd SCIn bereıit, noch einmal
der Landwirtschaft daran mitzuarbeiten, daß dıie jJahrelangen Verhandlun-

Auf den Ausgangsgedanken, die Verbindung VO Kapı- SCHh endlich befriedigenden Ergebnis führen.“
talısıerung un Säkularisierung, zurückgreifend, stellte
Tenhumberg die tage ob die industrielle Revolution
auf dem Lande, W1C 19 ahrhundert der Stadt, Weltanschauungen der Architektur
die marxiıstischen Irrlehren auch diesem Bereıch nach

In welchem Stil Häuser un Fabriken gebaut werden, CI -sıch zıiehen Für Tenhumberg 1ST 1U die Verbin-
dung VO Industrialisierung un Säkularisierung keines- scheint vielen unserer Leser vielleicht VO christlichen
WCBS naturnotwendig Die Geldrechenhaftigkeit (nach Standpunkt AaUS gleichgültig Die soz1alen Gesichtspunkte

des Bauens die rage Wohnblock oder ı1gen-Nell Breuning) der modernen Landwirtschaft hat
sıch noch nıchts INITt Dekadenz des Bauern iun heım haben natürlich auf den ersten Blick schon
Sıe IST 1Ne objektive, indıfterente Gegebenheit, die MMIL Christlichkeit tun aber die formalen? Allenfalls

leuchtet beiım Kırchenbau CIN, da{fß Man sich auch übernach der gEISLIgECN un ethischen Haltung des Bauern gzut
oder böse 1St Eın Bauer ohne diese Geldrechenhaftig- die angewandten Formen un Materialien nıcht NUur VO

keit, ohne Rationalisierung un Kapitalisierung sSC1NCS aAsthetischen sondern auch VO relıg1ösen Standpunkt AUS
Gedanken machen kann Das 1IST auch tatsächlich geschehen,Betriebes annn heute Sar nıcht mehr Bauer seıin

Die Ehe zwıschen Industrialisierung un Materıjalismus un WITL haben MSCLE Leser der Herder-Korrespondenz
(dem VWegbereıiter des Marxısmus) annn durch GG Inte- wiederholt über diese Fragen, WI1Ie S1IC den etzten Jah-

n A0| Frankreich eiıdenschattlich diskutiert worden sındZration der deutschen Landwirtschaft die europäische
Industriegesellschaft verhindert werden Das jedoch austührlich informiert (vgl Herder Korrespondenz Jhg >

ine Gesellschaftsordnung VOTFraus, CC sowohl die Fehl- 4672 f} un Jhg Y ber z1bt auch welt-
anschauliche Aspekte beım Stil der Profanbauten?entwicklungen des historischen Kapıtalısmus als auch dıe

des Marxısmus vermeıdet Die Totalıtät der modernen Vor CIN1SCH OoOnaten hat sıch C lauter öffentlicher Streit
Großraumwirtschaft verlangt nach 1LOsung, die die über Bauprinzıpien als Weltanschauungen zwiıschen be-

rühmten deutiächen Architekten erhoben, und CS lohnt sıchverschiedenen Stände Berufe, Wiırtschaftszweige us  z

als organische Teıle größeren Einheıit MItL jeweıls auch für dıe Leser der Herder Korrespondenz, über die-
verschiedenen Aufgaben für das Gemeinwohl sieht Das scn Streıt unterrichtet werden Die GHIe®e Parteı bildete

der bekannte Architekt Kırchenbäuer un Schriftsteller111 iıchts anderes SApCH, als daß EIHNE echte Integration Rudolf Schwarz, die andere die einstmals berühmtedes Landvolkes AT geschehen ann Rahmen
berufsständisch Jeistungsgemeıinschaftlichen Gesellschafts- Gruppe des Weımarer Bauhauses die allerdings

alle Welt Zerstreut 1ST SOWEIL hre Mitglieder noch le-un Wırtschaftsordnung nach der christlichen Soz1al- ben Di1e Bauhaus Gedanken“ die Zzuerst der eıt nach .lehre | D sıch jedoch als besondere Tragık da{fß auf dem Ersten Weltkrieg VO siıch reden machten, wıirken JE-dem Lande bıs heute (1m Gegensatz ZUur Stadt) keine doch noch estark ach daß Rudolt Schwarz CS für NOL-Schicht von ührenden Bauern vorhanden 1STt die die
katholische Soziallehre kennt, der Offentlichkeit VOCOI- wendig hielt noch einmal gründlıch MIt ihnen abzurech-

un wirtschaftlichen Bereıich anwendet. SS Ware
nen un S1IC ad absurdum führen Die Debatte wurde
vorwıegend der VO Verlag der Frankfurter Heftte“dringend wünschen, da{fß Deutschland bald Ahal herausgegebenen Zeıitschrift „Baukunst un Werkformwissenschaftliches Institut yäbe, das sıch panz dieser geführt (Heft 2/3 un doch hat auch DieAufgabe ı Geist der katholischen Soziallehre w1ıdmete.“ Neue Zeitung daran teiılgenommen (Nr 53 VO März
1953 un Nr 85 VO 11 Z April Beide Par-Eın Woryt den Deutschen Bauernverband entfalteten erheblichen Autwand Von pott,

In eıl SCINCS Vortrages behandelte Ten- Selbstrechtfertigung, Blofsstellung des Gegners, „überlege-
humberg Einzelmaßnahmen ZUur Überwindung der Säiku- Nner uhe un Aufspulung Jängst ver'  er oder auch
larısierung auf dem Lande Er torderte näherer Ere1gn1sse, die tür das Fachmilieu aufregend oder
Seelsorgertyp, „Dorfführer“ Laıen) un erheiternd SCIN werden, u1l5s5 aber hier ıcht we1lter nteres-
besondere Aktivität un: Wachsamkeit der katholischen SsSIicCrenN können urch dieses Beiwerk 1ST nıcht ganz e1N-

Landjugend- und Landvolkbewegung, nachdem die Ver- tach den eigentlichen un wichtigen Kern der Aus-
handlungen zwıschen Episkopat un Deutschem Bauern- einandersetzung herauszuschälen Im tiefsten Grunde
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